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Eine kleine Gruppe Oberstufenschüler macht sich abends auf den Weg.



Ihr verabredeter Treffpunkt:



Eine kleine Vereinshütte irgendwo in Hessen, ruhig gelegen, weitab
von der nächsten Stadt, am Waldrand. Ein langer Tisch und zwei
Bänke genügen als Sitzgelegenheit. Schreibutensilien, Notizblöcke,
Würfel, Spielfiguren aus Zinn und Kerzen werden aus den Rucksäcken
ausgepackt und auf dem Tisch verteilt, die Sonne geht bald unter.
Das Regelwerk und eine Blende werden ebenfalls aufgestellt, die
Rollen sind klar verteilt:



einer übernimmt die Spielleitung, eine wird Chronistin und die
anderen sind Spieler. Draußen ist es mittlerweile stockdunkel.
Drinnen spenden nur noch ein paar Kerzen spärlich Licht, gerade
genügend, um die Würfelzahlen und die Notizen, die zwischendurch
benötigt werden, erkennen zu können.



"Ihr seid an einer Weggabelung angekommen.", beginnt der
Spielleiter. "Links erstreckt sich ein dichter, scheinbar alter
Wald, der Weg rechts entlang soll zu einer Stadt führen. Was macht
ihr?"



Der Spieleabend beginnt ... und mit ihm entstanden die ersten Ideen
für die Fantasywelt Caraelor.



Es folgten noch viele weitere.   



Fendrin


Die Amme Rhona saß in der Küche auf einem einfachen Holzschemel.
Müde strich sie sich mit den Händen über das Gesicht, massierte
ihre Schläfen. Ihre schmerzenden Füße ruhten nach einem langen
Arbeitstag in einem kleinen Holzbottich voll warmen Wassers. Allein
die Wärme wirkte schon sehr entspannend, und die wohlriechenden
Kräuter der Heilerin taten ihr übriges. Dankbar blickte Rhona zu
ihrer Freundin Eleanor, der Köchin, die sie in der Küche in der
Nähe des wärmenden Feuers warten ließ. Eleanor, eine kleine,
rundliche und sehr energische Frau, stand über den großen,
hölzernen Tisch in der Mitte der Küche gebeugt. Mit geübten Griffen
bereitete sie das Nachtmahl für den König zu.



"Dein Mann kommt heute aus den Hochlanden zurück, nicht wahr?",
fragte Eleanor unvermittelt.



"Ja, heute sollte er endlich zurückkehren." Seufzend schaute Rhona
aus einem der vielen kleinen Fenster. Die Sonne war bereits
untergegangen, es wurde spät. Wieder mal. 'Wie so oft in letzter
Zeit.' Sie zog eine Grimasse, massierte ihre pochenden Beine.



"Er wollte schon heute Morgen wieder da sein. Eigentlich sogar
schon gestern." Sie zog ihre Brauen zusammen, blickte erneut aus
einem der Fenster.



"Er wird so schnell wie er kann nach Hause kommen, Rhona.
Vielleicht gab es irgendwelche Probleme auf dem Weg. Es könnte
einen Achsenbruch gegeben haben, oder eines der Pferde ist krank
geworden ..." Eleanor war abrupt verstummt.



"Willst du mir noch mehr Angst machen, als ich bereits habe?" Rhona
war lauter geworden, als beabsichtigt.



"Nein, nein. Bei den Göttern, ich wollte dich eigentlich trösten
und beruhigen." Eleanor sandte ihr einen kurzen Blick zu, doch ihre
Hände hielten dabei nicht still, bearbeiteten weiter das Gebäck für
das Nachtmahl des Königs.



"Er liebt dich und er wird zu dir kommen, so schnell er kann. Das
wollte ich dir sagen.", ihr Kinn war etwas vorgeschoben. Rhona
machte eine wegwerfende Handbewegung, schaute wieder aus dem
Fenster. Wie lange kannten sie sich jetzt schon? Seit sie denken
konnte arbeiteten sie und ihre Cousine im Schloss König Brynors.
Tief in ihrem Inneren wusste sie, dass Eleanor es nicht böse
meinte.



"Ich muss mich eilen, ich bin schon spät dran", murmelte die Köchin
entschuldigend. Hastig wechselte sie die verschmutzte Schürze gegen
eine saubere, stellte Gebäck, Obststückchen und weitere Süßigkeiten
auf einem Tablett zurecht.



"Sei mir nicht böse, Liebes, doch ich gehe dann sofort ins Bett.
Ich bringe Ihrer Majestät nur noch die gewünschten Häppchen und
dann bin ich für heute fertig." Sie warf ihrer Cousine noch schnell
eine Kusshand zu, nahm das Tablett in beide Hände. Ein prüfender
Blick quer durch die Küche, dass alles soweit in Ordnung war, und
sie eilte aus dem Raum.



Rhona seufzte erneut. Dieses ewige Warten auf ihren Mann zerrte an
ihren Nerven. Es machte sie unruhig und übellaunig, was die
Warterei leider nicht einfacher machte. Sie griff nach einem Tuch
und trocknete ihre Füße ab. Danach hob sie den kleinen Bottich vom
Boden auf, öffnete die Tür zum Kräutergarten und lief stöhnend
hinaus. Ihr Rücken wurde auch nicht jünger. Mit Schwung schüttete
sie das Wasser in die Hecke, die sich an die Schlosswand schmiegte.
Müde schlurfte sie zurück in die Küche, blickte irritiert auf.
Beinahe hätte sie den Bottich fallen lassen.



"Bryan!", seufzte sie, dieses Mal jedoch vor Freude.



Da stand er mitten in der Küche und wartete auf sie. Müde sah er
aus, die Ringe unter seinen braunen Augen waren noch größer und
dunkler geworden. Das haselnussbraune Haar hing ihm wirr ins
Gesicht, sie musste es dringend wieder kürzen. Seine ledernen
Stiefel und wollenen Beinkleider standen bereits vor Dreck, Rhona
war im Geiste bereits dabei, sie zu waschen. Sein Umhang hatte es
ebenfalls bitter nötig.



"Rhona", sagte er, müde klang es. Doch sie freute sich so sehr,
seine Stimme zu hören. Ungeachtet des Holzbottichs und des
Schmutzes flog sie in seine Arme, drückte sich an ihn.



"Ich habe dich so schrecklich vermisst", flüsterte sie, drückte ihn
noch einmal fest. "Geht es dir gut? Lass dich anschauen. Hast du
genug gegessen? Wie war deine Fahrt? Gab es Probleme? Bist du
wieder überfallen worden?" Die Fragen sprudelten nur so aus ihr
heraus, bevor sie sie zurückhalten konnte. Bryan vollführte mit
seiner Linken eine beruhigende Geste, seine rechte Hand war hinter
seinem Rücken verdeckt.



"Lass uns hinsetzen. Etwas zu essen und Wasser wäre nicht
schlecht."



Rhona nickte, umarmte ihn noch einmal schnell. Jetzt erst nahm sie
den kleinen Jungen wahr, der hinter ihrem Mann stand, sich hinter
seinem breiten Rücken versteckte.



"Wer ist das, Bryan?", fragte sie wispernd, sah ihrem Mann
forschend in die Augen. Er konnte doch nicht einfach so einen
fremden Jungen mit in das Schloss bringen? Im Geiste sah Rhona
bereits den Ärger auf sie zurollen, fürchtete sogar schon die
beschämende Entlassung aus ihrer Anstellung am Königshofe.



"Wir machen uns jetzt erst einmal etwas zu essen. Du hast einen
langen Weg hinter dir und bist sicher hungrig. Bei einem warmen
Getränk und einer guten Mahlzeit erzählt es sich besser", sprach
sie ruhig, aber bestimmt. Sanft drängte sie ihren Mann in Richtung
Herd.



Sorgenvoll zog Rhona die Stirn in Falten, drehte sich aber um und
begann neben ihrem Mann in der Küche zu hantieren. In wenigen
Augenblicken zauberten sie aus den Resten des heutigen Tages eine
warme Suppe. Innerlich Gedanken wälzend stellte Rhona leise je eine
Schüssel mit dampfendem Inhalt vor Bryan und den fremden Jungen,
die gerade dabei waren, sich an den Holztisch zu setzen. Sie selbst
blieb neben dem Tisch stehen, schaute schweigend zu, wie die beiden
Löffel um Löffel verschlangen.



'Abgemagert sieht er aus', überlegte Rhona, sagte jedoch nichts.
Einen Moment später holte sie den Laib eines kleinen Brotes hervor,
brach es in zwei Teile. Als sie dem Jungen das erste Stück
hinhielt, trafen sich ihre Blicke.



Er mochte vielleicht erst acht oder neun Jahre alt sein, doch seine
dunklen braunen Augen schienen ihr eigentümlich alt in diesem
Moment. Traurig und verschreckt kam er ihr vor, eine Welle von
Mitleid traf sie. Sie wollte ihm helfen, so gut sie konnte. Was
immer ihr möglich war, sie würde es für ihn tun. Der Junge blickte
sie dankbar an, zögerlich nahm er das Brot entgegen. Dann stopfte
er es hastig in seinen Mund. Warm lächelte Rhona ihn an, holte kurz
darauf noch mehr Suppe für ihren Mann und den Jungen, setzte sich
zu ihnen.



Etwas hatte ihn geweckt, ein Geräusch, das er nicht sofort zuordnen
konnte. Langsam schlug er die Augen auf, erblickte einen ihm
unbekannten Raum. Fröstelnd schlug er die Arme um sich, obwohl es
hier wärmer war als die Nächte draußen in den Hochlanden.
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